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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,
mit der letzten Ausgabe von KARO aktuell in diesem Jahr möchten wir Ihnen ganz 
herzlich Danke sagen für Ihr Interesse, für Ihre Unterstützung und für Ihr Vertrau-
en in unsere Arbeit. 
Kinder und Frauen als Opfer von Gewalt und sexueller Ausbeutung leiden auf 
verschiedenen Ebenen. Zurück bleiben tiefe Narben auf Seele und Körper, Angst, 
Scham und Wut. Ihre Persönlichkeiten werden zerstört. Das hat negative Auswir-
kungen auf alle Lebensbereiche. Wir, die den Menschen Würde, Verantwortung 
und Integrität zurückgeben, arbeiten mit Kindern und Frauen, bei denen diese 
Werte zerstört oder nie vermittelt wurden. Mit unserer Arbeit möchten wir die-
sen Opfern zeigen, dass es Menschen gibt, die jedes Einzelschicksal wahrnehmen, 
die hinter ihnen stehen und sie so annehmen wie sie sind. Wir reichen ihnen die 
Hand bei ihrem Weg in ein selbstbestimmtes Leben ohne Leid und Angst.
Auch braucht es eine Lobby, um die Verbrechen, die den Kindern und Frauen an-
getan wurden, zu ächten und zu bekämpfen. Dafür benötigen wir mutige Men-
schen, die ihre Augen nicht verschließen, brauchen off ene Ohren, die hören und 
Münder, die anprangern. Wir konnten auch in diesem Jahr vielen Kindern und 
Frauen, denen unsägliches Leid widerfahren ist, dank Ihrer Unterstützung eff ektiv 
helfen. Mit unserem Infobrief zeigen wir, wie diese Hilfe konkret aussieht.
Unterstützen Sie uns weiter bei unserem Engagement gegen Gewalt und 
sexuelle Ausbeutung.

Herzlichen Dank,
Ihre Cathrin Schauer
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Vom Recht und 
vom Richten – 
Prozesse in Sachsen
Am 8.11.2012 wurden die Verhandlungen 
gegen die zwei Frauen, die als Minder-
jährige im Leipziger Kinderbordell „Jas-
min“ zur Prostitution gezwungen wur-
den, am Amtsgericht Dresden fortge-
setzt. Anberaumt waren vorerst 12 Ver-
handlungstage mit jeweils zwei Tagen 
pro Woche.
In der Anklageschrift der Staatsanwalt-
schaft Dresden vom November 2008 
wird den beiden Frauen unter anderem 
Verleumdung vorgeworfen. Nebenkläger 
sind die vermeintlichen Freier, die von 
den Angeklagten auf Lichtbildvorlagen 
erkannt wurden. In der Anklage werden 
die Frauen als „Prostituierte“ bezeichnet. 
Eine Verunglimpfung, denn hier geht es 
um sexuelle Ausbeutung von Kindern.
„… für alle Betroff enen in diesem Ring, 
aber auch für alle anderen Betroff enen  
sexueller Gewalt oder von Zwangspros-
titution oder Kinderprostitution ….. wird 

hier das Signal gesetzt: Die Täter sind im-
mer mächtiger als Ihr.“ Julia von Weiler, 
Geschäftsführerin von Innocence in Danger, gibt im 
Interview bei RTL Punkt 12 vom 20.08.2012 Antwort 
auf die Frage: „Welches Signal sendet diese Anklage 
aus?“

Von Opfern und Zeugen 
zu Angeklagten
Im Januar 1993 wurden die zwei ange-
klagten Frauen zusammen mit sechs 
weiteren minderjährigen Mädchen von 
einem Sondereinsatzkommando der 
Polizei Leipzig aus dem Kinderbordell 
„Jasmin“ befreit. Die Jüngste war 13 Jahre 
alt und eine der Frauen, die heute ange-
klagt sind, war damals schwer verletzt. 
Nach der Befreiung wurden die Mädchen 
vernommen. Nach den Freiern jedoch 
wurden sie seinerzeit nicht befragt. Erst 
viele Jahre später. Der damalige Zuhäl-
ter wurde zu einer viereinhalbjährigen 
Haftstrafe verurteilt. Sein Komplize, ein 
damaliger Polizeibeamter, bekam eine 
Bewährungsstrafe.
2007 wurde dann die sogenannte „Sach-
sensumpf“-Aff äre bekannt. Dabei ging 
es unter anderem um eine mögliche 

Verwicklung hochrangiger Persönlichkei-
ten aus Justiz und Politik in Kinderprosti-
tution. Daraufhin wurden die Opfer von 
damals im Jahr 2008 erneut als Zeugin-
nen von der Staatsanwaltschaft Dres-
den, Herrn Oberstaatsanwalt Schwürzer, 
geladen. Es wurden ihnen Fotos vorge-
legt. Die Befragungen verliefen teilweise 
sehr bedenklich. Aggressiv und feind-
selig wurden die traumatisierten Opfer 
vernommen. „Haben Sie überhaupt eine 
Ahnung, welches Ausmaß und welche 
Folgen Ihre Aussage hat?“ war eine der 
Fragestellungen des Oberstaatsanwal-
tes. Einer Drohung gleich war dann die 
Äußerung: „Wenn ich den Vorsitz in der 
Verhandlung haben würde, würde ich Sie 
fertig machen.“
Und weiterhin wurde eines der Opfer 
stigmatisierend von diesem Oberstaats-
anwalt gefragt: „Wem wird man mehr 
Glauben schenken, zwei ehrenvollen 
Polizeibeamten oder einer Ex-Prostituier-
ten?“ Nach den Zeugenvernehmungen 
wurden die beiden Zeuginnen zu Be-
schuldigten, weil sie auf den Fotos hoch-
rangige Juristen als ihre vermeintlichen 
Freier wiedererkannten.
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Außerdem wurden zwei Journalisten, die 
über die Vorfälle im ehemaligen Kinder-
bordell recherchiert und berichtet hat-
ten, angeklagt. „Mit dem Verfahren sol-
len Journalisten mundtot gemacht wer-
den, damit Wahrheiten nicht ans Licht 
kommen.“ (DJV-Bundesgeschäftsführer 
Kajo Döhring. „Neues aus dem Sachsen-
sumpf“ Kölner Stadtanzeiger 9.11.2012 )

Die Opfer
„Als ehemaliges Opfer von Missbrauch 
und Kinder- bzw. Zwangsprostitution 
angeklagt zu sein, weil ich es wagte fünf-
zehn Jahre später bei Zeugenvernehmun-
gen meine Peiniger nochmals auf Lichtbil-
dern zu identifi zieren obwohl sie bereits 
acht Jahre zuvor identifi ziert worden sind, 
ist eine kaum fassbare Situation, und sich 
auf der Anklagebank wieder zu fi nden, 
öff entlich durch die Justiz als Prostituierte 
bezeichnet zu werden, entwürdigend. Die-
sen Prozess, der nun nach 20 Jahren gegen 
mich und ein weiteres Opfer läuft, sehe 
ich immer noch als unfassbar aber heute 
auch als Gewinn. Die Möglichkeit für mich, 
darüber zu berichten was damals ge-
schehen war, auch wenn die Täter heute 
nicht mehr dafür verantwortlich gemacht 

werden können, da bereits die Verjährung 
eingetreten ist. Ich kämpfe für jedes Stück 
unserer Würde, die man uns genommen 
hat, und dafür, nicht ein Leben lang Opfer 
zu bleiben.“ M.K. , Opfer 

Immer wieder vergewaltigt, misshan-
delt und eingesperrt in einer Wohnung 
in Leipzig, die ein diskreter Anlaufpunkt 
war für Männer, die Sex mit minderjähri-
gen Mädchen suchten, waren die beiden 
angeklagten Frauen Anfang der neunzi-
ger Jahre.
„Es gibt Dinge, die habe ich von Anfang 
an für mich behalten, damit ich sie nicht 
noch mal durchleben muss.“ B.E., Opfer

Der Gang zum Gerichtssaal am ersten 
Verhandlungstag war für beide Frauen 
eine Qual. Es ist kaum in Worte zu fassen, 
was in ihnen vorging. Zittern, Herzrasen 
und plötzliche Starre waren nur einige 
Symptome, die sie schmerzlich spür-
ten. Beide hatten extreme Angst vor der 
Konfrontation mit den Tätern. Und doch 
wollten sie stark sein und sich diesem 
endlos lang erscheinenden Prozess stel-
len. Wollten, dass ihnen Gerechtigkeit 
widerfährt.

Zusammenbruch vor dem 
vierten Verhandlungstag
Am 16.11. erlitten die beiden angeklagten 
Opfer einen Zusammenbruch.
Bereits zu Beginn des dritten Verhand-
lungstages ging es den beiden Frauen 
sehr schlecht, so dass kurz vor der Zeu-
genaussage des ehemaligen Zuhälters 
Michael Wüst die Verhandlung für 30 
Minuten unterbrochen werden muss-
te. Nach einem langen Verhandlungstag 
mit einer Mittagspause von nur 30 Mi-
nuten war am Abend nach der Zeugen-
aussage des Norbert Röger die Grenze 
der Belastbarkeit für beide Frauen er-
reicht.
Freitagmorgen verschlechterte sich der 
psychische Zustand der beiden so massiv, 
dass sie nach einer Untersuchung durch 
die leitende Oberärztin der Traumasta-
tion an der Universitätsklinik Dresden 
eine Verhandlungsunfähigkeit attestiert 
bekamen.
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Unsere Stimme für die Opfer
Diese Frauen hatten als Jugendliche Höl-
lenqualen erlitten. Heute werden sie von 
der Staatsanwaltschaft als Prostituierte 
bezeichnet, was eine Diskriminierung ist. 
Sie waren minderjährige Opfer sexuel-
ler Ausbeutung. Die Verleumdungsklage 
gegen sie ist eine Einschüchterungstak-
tik und gleichzeitig ein Faustschlag mit-
ten ins Gesicht für sie und alle anderen 
Opfer.
Wir standen seit langem mit diesen 
Frauen in Kontakt, haben gemeinsam 
den Prozess vorbereitet, Aufrufe dazu 
verfasst und an viele andere Organisa-
tionen weitergeleitet. Für uns war es 
selbstverständlich, eine helfende Hand 
zu reichen. Während der Zeit der Ver-
handlungen haben wir ihnen eine siche-
re Unterbringung organisiert, ihnen Mut 
zugesprochen, zugehört und ihre Tränen 
getrocknet. An den drei Verhandlungsta-
gen haben wir sie in den Gerichtssaal be-
gleitet, die Zeugenaussagen mit verfolgt 

und waren in den wenigen Pausen immer 
an ihrer Seite. Unterstützend als Prozess-
beobachter/innen waren Mitarbeiter/in-
nen von Ecpat Deutschland e.V., von der 
Städtegruppe von Terre de Femmes Dres-
den und vom ICF Nürnberg anwesend.
„Selbst für uns als Mitarbeiter/innen wa-
ren die Zeugenaussagen teilweise kaum 
erträglich. ,Schauen Sie mich nur an, da 
sehen Sie, was Sie angerichtet haben’ 
herrschte die Rechtsanwältin und Ehefrau 
des Nebenklägers Jürgen Niemeyer, Frau 
Buchner-Hohner, während ihrer Zeugen-
aussage eines der angeklagten Opfer am 
zweiten Verhandlungstag an.“ 
Cathrin Schauer

Während der vierwöchigen Verhand-
lungsunfähigkeit leisten wir weiterhin 
psychosoziale Unterstützung und sorgen 
für die notwendige Sicherheit, die zur 
Stabilisierung beiträgt. Und das Vertrau-
en, das die beiden uns entgegenbringen,  
berührt uns sehr.

An dieser Stelle möchten wir auch den 
Vertreterinnen des ICF Nürnberg, einer 
überkonfessionellen Freikirche, recht 
herzlich für ihre Hilfe bei der Betreuung 
danken.
Im März 2013 werden die Verhandlungen 
fortgesetzt. Über den weiteren Verlauf 
werden wir Sie informieren.
Wir brauchen Ihre Hilfe. Bitte spenden 
Sie für diese Opfer unter dem Stichwort 
„Jasmin“, so dass alle anfallenden Kosten 
im Rahmen der Verhandlungen gedeckt 
werden können.
Zeugenaussagen sind in einem funktio-
nierenden Rechtssystem unerlässliche 
Koordinaten für die Wahrheitsfi ndung. 
Es ist unsere Pfl icht, uns für die Unan-
tastbarkeit ihres Wertes – unabhängig von 
der Beweisbarkeit von Verbrechen – einzu-
setzen und sie gegen jegliche von subjek-
tiven Interessen getriebene Angriff e zu 
schützen.

Weiterführende Links :

„Dreckige Wäsche“ 
http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-55508009.html

„Im Sumpf“
http://www.zeit.de/2012/10/Mandy-Kinderbordell-
Sachsensumpf 

„ Die Zeugin als Angeklagte“
http://www.berliner-zeitung.de/panorama/-kinderbordell-
jasmin--die-zeugin-als-angeklagte,10808334,20820120.html

„Da sehen Sie, was Sie angerichtet haben“
http://www.sueddeutsche.de/panorama/prozess-gegen-miss-
brauchsopfer-da-sehen-sie-was-sie-angerichtet-haben-1.1519683

„Viele Widersprüche im „Sachsensumpf“-Prozess“
http://www.zeit.de/politik/deutschland/2012-11/Sachsensumpf-
Prozess-Mandy-Kopp
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Impressionen einer Streetwork
 „Das Team von KARO erstmalig zur Streetwork in Tschechien 
zu begleiten, war für mich sehr aufregend. Ich war nervös, aber 
auch gespannt, was mich wohl erwartet. Natürlich hatte ich mir 
vorher einiges ausgemalt, aber die Realität ist doch ergreifen-
der als gedacht. Die Frauen kennenzulernen, zu sehen, was sie 
allem ausgesetzt sind und nicht zuletzt mit ihnen zu sprechen 
und ihre Geschichten und Schicksale zu hören, bewegt. Umso 
erschreckender war es für mich, oftmals miterleben zu müs-
sen, wie hilfl os die Frauen ihren Leiden überlassen und teilweise 
sogar von öff entlicher Seite aus mittels Plakaten als Kriminel-
le und bloße Krankheitsüberträgerinnen diskriminiert werden. 
Fragen drängen sich auf, warum die Ursache nicht vielmehr bei 
den zahlreichen Freiern gesucht wird, sondern die Frauen die 
Schuld tragen sollen. Derartig ausgegrenzt und öff entlich ange-
prangert, ist das Team von KARO für die Frauen meist der einzi-
ge Ansprechpartner für ihre Probleme und Anliegen. Wie wich-
tig die Arbeit von KARO für die Frauen ist, konnte ich oft selbst 
erleben – sei es in Notsituationen, durch die verteilten Kondo-
me oder einfach nur durch ehrliches Interesse an ihrer Situation 
und ihren Geschichten.“
Ann-Kathrin H., Praktikantin bei KARO e.V.

„Als ich das erste Mal bei einem Streetworkeinsatz dabei gewe-
sen bin, war mir ein wenig mulmig. Ich war nervös als ich erfuhr, 
dass ich auch mit aussteigen werde, um mit den Frauen in Kon-
takt zu kommen. An diesem Tag waren es ungefähr -10 Grad 
und als mir ein Mitarbeiter sagte, dass die Mädchen und Frauen 
auch bei diesen Temperaturen Tag und Nacht draußen stehen, 
war ich richtig geschockt. Zu diesem Zeitpunkt wusste ich ein 
wenig über die Arbeit von KARO e.V., aber ich war mir über das 
Leid, das dort herrscht, noch nicht bewusst. Wir hielten nicht 
nur bei Frauen, die auf der Straße standen, und versuchten 
mit ihnen ins Gespräch zu kommen, sondern besuchten auch 
Bordelle. Diese erkannte man schon von der Straße. Mit gro-
ßen Buchstaben stand „Night Club“ an der Fassade und in den 
Schaufenstern sah ich die Mädchen halb nackt sitzen. Sie stan-
den bei jedem Auto, welches vorbeifuhr, auf und winkten. Ein 
erdrückendes Gefühl war es, als ich die typischen Einstiche in 
den dünnen Armen eines schwarzhaarigen Mädchens bemerk-
te und sie dann von mir Spritzen verlangte. Es ist auch passiert, 
dass die Mädchen keinen Kontakt zu uns wollten. Ich erkannte 
die Angst in ihren Augen, denn nicht weit von dem Platz, wo sie 
standen, warteten schon ihre Zuhälter im Auto und bewachten 
sie. Das Schlimmste ist es, in diesem Augenblick machtlos zu 
sein, denn am liebsten hätte ich sie alle mitgenommen und sie 
aus diesem Zwang befreit. Sie hatten bestimmt ganz schreck-
liche Angst.

Alltag auf der Straße | Bild © Sabine Sauer Werbung für Bordell | Bild: © KARO e.V.



In Teplice besuchten wir einige Roma-Familien. Wir hatten Klei-
dung und Plüschtiere für die Kinder dabei. Auf einmal kamen 
vier junge Roma-Frauen und ein kleiner Junge aus dem Haus. 
Sie griff en gleich die Sachen und luden uns auf einen Kaff ee ein.
Beim Betreten der Wohnung stieg mir ein stickiger Geruch in 
die Nase – eine Mischung aus Zigarettenrauch und altem Ge-
bäude. Von den Wänden bröckelte der Putz. Es gab keine Türen 
außer der Eingangstür. Alles war mit alten, schimmelig riechen-
den Decken zugehangen, um ein wenig Wärme zu speichern. 
Es gab keine Heizung, kein fl ießend Wasser. Die enge Küche be-
stand aus ein paar alten zusammengefallenen Küchenmöbeln. 
Bei der letzten Streetwork trafen wir Mädchen, die über ihre 
Krankheiten sprachen. Sie haben Syphilis und wissen nicht wie 
es weitergeht. Eine Krankenversicherung haben sie nicht, eben-
so wenig Geld für medizinische Behandlungen. Als sie mich um 
Spritzen baten, blickten sie verschämt nach unten.“
Anne S., ehrenamtliche Mitarbeiterin

Wenn nicht wir es tun, wer dann?
Ob Cheb, As, Karlovy Vary, Chomutov, Krimov, Dubi und Teplice – 
die Schilderungen der ehrenamtlichen Helferinnen machen 
deutlich, wie dringend notwendig unsere Hilfe ist. Zwangspro-
stitution ist Gewalt gegen die Würde des Menschen. Gleich-
zeitig bestärkt sie Freier im Irrglauben, dass Frauen und Kinder 
als Ware immer verfügbar und zugänglich sind. Diese Verfüg-
barkeit kann nur dadurch erreicht werden, dass die Frauen und 
Kinder den Zuhältern völlig ausgeliefert sind. Durchgesetzt wird 
sie mit psychischer und physischer Gewalt.
An drei Tagen in der Woche leisteten wir auch in diesem Jahr die 
Streetwork. Wir sind stolz, dass diese Arbeit mit hohem Enga-
gement unserer haupt- und ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 
weiter sichergestellt werden konnte. Diese Kontinuität schaff t 
Vertrauen bei den Kindern und Frauen, das für diese Arbeit un-
verzichtbar ist.

Indem der menschliche Körper und Sex auf den Markt 
gestellt werden, wird das System der Prostitution als 
Versachlichung aller Frauen und ihrer Körper verstärkt. 
Das ist eine direkte Gewalt gegen die physische und 
moralische Integrität der prostituierenden Personen.  
Auszug aus dem Brüsseler Aufruf gegen Prostitution

Straßenstrich | Bilder © Ray Tang
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beginnt, sobald sich vor ihm eine Autotür öff net. Wir können 
nur in Ansätzen vermuten, welche dramatischen Ereignisse er 
in seinem so kurzen Leben schon überwinden musste. Doch wir 
sehen auch Mütter, die entnervt ihre Kinder anschreien, zerren 
oder auf sie einschlagen. Immer wieder intervenieren wir, füh-
ren Gespräche mit den Müttern und versuchen ihnen einen 
liebevollen Umgang mit den Kindern nahe zu bringen.

Beratungen für Opfer von 
Menschenhandel, Zwangs-
prostitution, sexuellem 
Missbrauch und Gewalt
Ob in Plauen oder Cheb – einfach nur zuhören, da sein und Mut 
machen war auch in diesem Jahr ein wichtiges Prinzip der Ar-
beit in den beiden Beratungsstellen. Der Fokus dabei liegt in 
schnellen und unbürokratischen Hilfen. Wir vermitteln Thera-
pien, begleiten zu polizeilichen Vernehmungen, stellen Anträge 
nach dem Opferentschädigungsgesetz, suchen Anwälte und 
begleiten zu Ärzten.
Unsere Angebote sind kostenlos und werden telefonisch, per 
Mail oder persönlich in Anspruch genommen.

Beratungsgespräch | Bild  © KARO e.V.

Die Suppenküche
Strahlende Kinderaugen sahen wir auch in diesem Jahr an 
jedem letzten Freitag im Monat auf einer Straße in einem sozia-
len Brennpunkt der Stadt Cheb (Tschechische Republik). 
Mit großem Jubel umringten die Kinder unsere Autos, wenn wir 
ankamen. Sie halfen mit beim Auspacken und bereiteten die 
Tische für das Essen vor. Je nach Jahreszeit gibt es verschiedene 
Suppen und Würstchen, warme oder kalte Getränke für Kinder 
und ihre Mütter, die in bitterer Armut leben.
Viele ehrenamtliche HelferInnen bereiten schon im Vorfeld 
Kleidung, Spielsachen und Hygieneartikel zum Verteilen vor.

Praktische Hilfe und Intervention
Wir sprechen mit den Müttern über ihre Probleme, erfahren 
von erbärmlichen Zuständen in den Wohnungen, über fehlen-
de Heizmöglichkeiten und schimmelige Wände. Ein Großteil der 
Kinder muss mit chronischen Krankheiten kämpfen. Auch die 
Kleinen und Großen sprechen mit uns über ihre Erlebnisse im 
Alltag, den Stress in der Schule und auch über Liebeskummer. 
Doch sie reden auch über Männer, die sie vor Supermärkten 
ansprechen, die sie auf den Straßen ansprechen und manchmal 
auch von weitem fotografi eren. Auch mussten wir miterleben, 
wie der dreijährige Oliver* jedes Mal panische Angst bekommt 
und sich an der Mutter festkrallt und schrecklich zu weinen 

Aufbau  der Suppenküche im Sommer | Bild  © KARO e.V.
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Deutschkurse in der Beratungsstelle 
Marita P. in Cheb
Dank der Unterstützung des ICF Nürnberg konnten wir seit 
dem Sommer dieses Jahres die Idee unserer Deutschkurse reali-
sieren. Ausgebildete Pädagoginnen kommen vierzehntägig und 
bringen den Kindern und Jugendlichen, mit denen wir seit vie-
len Jahren arbeiten, spielerisch die deutsche Sprache bei. 
Bereits Dreijährige arbeiten sehr interessiert in kleinen Grup-
pen. Von allgemeinen Redewendungen wie „Mein Name ist …“ 
bis hin zum Erlernen von allgemeinen Verben und Substantiven 
reichen Übungen, die altersentsprechend vermittelt werden. 
Die Kleinen und Großen genießen dabei eine für sie ungewohn-
te Aufmerksamkeit, ernten Lob und Anerkennung, was ihnen 
bisher oft fremd war.

Pavlo*, Maresa* und Roman*
Seit vielen Jahren unterstützen wir diese drei Kinder, ihre Mutter 
und die anderen beiden Geschwister. Sie leben in drei Zimmern, 
Gewalt und kaum Zuwendung bestimmen den Alltag der Fami-
lie. Vor längerer Zeit ist uns aufgefallen, dass diese drei Kinder 
fast nichts mehr sehen können. Beim Essen beugen sie sich mit 
dem Gesicht über ihre Teller, um überhaupt zu erkennen, was 
sie essen. Wir sprachen mit der Mutter, die uns erzählte, dass 
die Kinder Brillen tragen müssten. Da diese so teuer waren, be-
kommen sie ihre Brillen nicht ausgehändigt. Wir bezweifeln 
jedoch, ob die Brillen überhaupt existent sind. Nach einigem 

Übungstafel beim Deutschkurs | Bild  © KARO e.V.

Zögern erhielten wir von der Mutter ärztliche Gutachten, die zu 
den Sehschwächen von Maresa* und Pavlo* erstellt wurden. Der 
kleine vierjährige Roman* wurde noch nie deswegen einem Arzt 
vorgestellt. Die vorgeschlagenen Behandlungsmöglichkeiten in 
den Gutachten waren sehr dürftig und wurden von der Mutter 
nie wahrgenommen.
Wir haben uns entschlossen, gemeinsam mit den Mitarbeiterin-
nen von ICF Nürnberg, den Kindern zu helfen. Derzeit sind wir 
dabei, Augenärzte in Deutschland zu fi nden, die Pavlo*, Mare-
sa* und Roman* untersuchen und dann weitere Behandlungen 
aufzeigen.

Im nächsten Jahr werden wir die notwendigen Deutschkurse 
intensivieren und dabei wichtige Präventionsmaßnahmen ge-
gen sexuelle Gewalt integrieren. Ebenso soll die Arbeit mit den 
Kindern und ihren Müttern ausgebaut werden. Dafür benötigen 
wir dringend Ihre fi nanzielle Unterstützung, um entsprechend 
qualifi zierte MitarbeiterInnen fi nanzieren zu können.

8



9

Kunstwerk aus Pappmaschee, Farbe und Wolle, 
gestaltet von einer Schutzhausbewohnerin | Bild © KARO e.V.

„Der Weg ist das Ziel“
Im letzten Infobrief berichteten wir über Monika*, ein Opfer von 
Misshandlung und sexueller Gewalt, die hochschwanger mit zwei 
kleinen Kindern zu uns kam. Der kleine Junge, bei dessen Geburt 
zwei KARO-Mitarbeiterinnen zur Seite standen, ist bereits sechs 
Monate alt. Er ist ein sehr ruhiges Kind, schaut jedoch sehr traurig 
und manchmal abwesend. Nur wenn man sich mit ihm beschäftigt, 
lacht er. Leider wurde bei ihm nach nur acht Wochen und immer-
währendem schweren Atmen ein Herzfehler diagnostiziert. Regel-
mäßige Kontrollen bei einem Herzspezialisten sind erforderlich. Für 
die beiden größeren Kinder haben wir Kindergartenplatz und eine 
Schule gefunden. Die älteste Tochter ist auf Grund ihrer schweren 
Traumatisierung seit kurzem in psychologischer Behandlung. Durch 
unseren kontinuierlichen Kontakt mit dem zuständigen Jugendamt 
wurde der dreifachen Mutter Ende November eine Familienhelferin 
zur Seite gestellt. Zwei Stunden pro Woche soll sie bei den Hausauf-
gaben helfen, den Kontakt zwischen Mutter und Kindern verbessern 
und für einen liebevollen Umgang miteinander sorgen. Der Mutter 
fällt ein geordneter Alltag und das Grenzen setzen bei ihren beiden 
älteren Kindern sehr schwer. Immer wieder ist sie überfordert und 
zeigt dies durch Anschreien der Kinder. Regeln einzuhalten ist für sie 
fast unmöglich. Mit vielen Gesprächen und Zuwendung versuchen 
wir Monika* beizubringen, respektvoll sich und anderen gegenüber 
zu handeln.

Kleine Schritte nach vorn
Bettina* wurde seit ihrer Jugend auf undenkbar qualvolle Weise 
missbraucht und wie eine  Sklavin gehalten. Seit sie bei uns im 

Unser Schutzhaus
„Das Schutzhaus bietet mir einen sicheren Ort, an dem ich erst mal 
durchatmen und wieder einige Strukturen fi nden kann. Es gibt 
mir Halt und die Möglichkeit in einer mir freundlich und hilfreich 
gesinnten Umgebung mich wieder zu öff nen. Es gibt den Wunden 
Zeit zumindest etwas zu heilen. Natürlich gibt es auch im Schutz-
haus Probleme und es stellen sich neue Schwierigkeiten heraus. 
Zum einen hat man sich das ja nicht ausgesucht. Als Opfer in einem 
gewalttätigen sozialen Umfeld zu leben ist in keinster Weise gut 
und so ist die Überbrückungszeit im Schutzhaus wichtig. Der Verein 
KARO ist immer für mich da und wir haben immer einen Ansprech-
partner, der uns bei Behördengängen hilft, Therapien einleitet oder 
einfach da ist zum Reden. Sie helfen uns in einer Art und Weise wie 
wir es nicht kennen. Ja, natürlich ist auch hier die Eingangstür ver-
schlossen. So etwas kenne ich aus meinem alten Leben. Doch hier 
ist sie gegenüber Eindringlingen verschlossen und nicht um mich 
einzusperren. Es ist zwar die gleiche Tatsache aber mit einem ande-
ren Ergebnis. Sicherheit. Und genau diese Sicherheit nimmt mir die 
Angst und lässt mich schlafen. Die Gemeinschaft im Haus hat mir 
gezeigt, dass es Zusammenhalt und viel Freude geben kann. Wir 
lachen viel im Gemeinschaftsraum. Unsere Kinder können gefahr-
los spielen und toben ohne dass wir ständig Angst um sie haben 
müssen. Wir kochen gemeinsam und helfen einander.

Ich weiß nicht wie lange ich noch bleiben werde, wann ich bereit 
bin in ein neues Leben hinauszugehen, aber wenn es soweit ist 
dann weiß ich, dass ich bereits die ersten Freunde hier gefunden 
habe. Danke KARO.“
S. W. Bewohnerin



Jahr 2010 Schutz und Zuflucht fand, hat sie zu neuem Lebensmut 
gefunden. Die Verhandlungen gegen ihre Täter laufen noch immer. 
Auch eine erneute Vernehmung musste sie durchhalten. In unse-
rem Schutzhaus hat sie inzwischen ihren Platz und Gesellschaft 
gefunden. Sie nimmt an allen angebotenen Therapieeinheiten teil 
und saugt alles Neue in sich auf, glücklich, hier neue Freunde und 
eine neue Lebensqualität gefunden zu haben. Perspektivisch wird 
sie einen Deutschkurs besuchen, um sich noch besser verständigen 
zu können.

Traum wird Realität
Antonin*, schon seit frühester Kindheit sexuell ausgebeutet, wurde 
nach jahrelangem Leiden operiert und kann seitdem aufrecht ge-
hen. Im Dezember wird eine Abschlussuntersuchung im Hein-
rich-Braun-Klinikum Zwickau Aufschluss über seinen derzeitigen 
Gesundheitszustand geben. Er hat seinen fünfmonatigen Deutsch-
kurs mit Bravour absolviert und möchte 2013 eine Lehre als Tischler 
beginnen. Diesen Wunsch möchten wir ihm gerne erfüllen. Doch 
die Suche nach einem Ausbildungsplatz gestaltet sich schwieriger 
als bisher angenommen. Da die Krankheit Morbus Bechterew zwar 
eingedämmt, aber nicht geheilt wurde, darf er sich körperlich nicht 
zu sehr verausgaben. Leider wird er in handwerklichen Berufen 
auch mit dem Heben schwerer Dinge konfrontiert, die vermutlich 
unumgänglich sind.

Wir sind und bleiben optimistisch, 2013 einen optimalen Ausbil-
dungsplatz für Antonin* zu finden.

Sind Sie im handwerklichen Bereich tätig? Wir freuen uns, wenn Sie 
uns über Möglichkeiten für Antonins* berufliche Ausbildung infor-
mieren. Frau Baumgärtel steht Ihnen gern unter n.baumgaertel@
karo-ev.de zur Verfügung.

Teppichaktion im Schutzhaus
Ende Oktober war es endlich soweit: 270 m2 Teppichboden, ge-
spendet von den Halbmond-Teppichwerken in Oelsnitz, wurden 
mit Hilfe der Kollegen der ansässigen TTM-Filiale verlegt. Ein Teil 
der Schutzhauszimmer bekam ein neues Antlitz. Doch vorher gab 
es noch jede Menge zu tun. Die bewohnten Zimmer mussten voll-
ständig ausgeräumt, der alte Teppichboden entfernt werden. Das 
Hauptproblem bestand darin, alle Möbelstücke im Haus unterzu-
bekommen.

An zwei Tagen wurden insgesamt sechs Zimmer inklusive der Flure 
sowie der Gemeinschaftsraum mit hochwertigem Teppichboden 

ausgestattet. Dank vieler ehrenamtlicher Helfer und mit Hilfe der Be-
wohnerinnen ist es uns gelungen, diese Aktion unvergesslich für alle 
umzusetzen, und sie wird uns allen noch lange in Erinnerung bleiben.

„Lebens(t)raum“ –  
Unser Therapiebereich
Es wird gemalt, gebastelt, gespielt. Jede Woche bieten wir einen 
Nachmittag voller Kreativität und Fantasie. Frauen und ihre Kinder, 
ob im Schutzhaus lebend oder schon auf eigenen Beinen stehend, 
kommen vorbei und genießen die gemeinsamen Mutter-Kind-Inter-
aktionen. Gerade jetzt in der Vorweihnachtszeit werden Sterne und 
Adventsdekorationen gebastelt. Beim gemeinsamen Plätzchen Ba-
cken und anschließendem Verzieren sind der eigenen Kreativität kei-
ne Grenzen gesetzt. In dieser angenehmen Atmosphäre können alle 
Teilnehmenden inne halten vom Alltag, Sorgen und Ängste werden 
beiseite geschoben, es zählt nur das Miteinander.
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Babyklappe
Bereits seit vier Jahren steht unsere Babyklappe bereit, um 
Frauen und jungen Müttern in ausweglosen Situationen eine 
Alternative zu bieten. Das Leben von zwei Kindern konnte be-
reits dadurch gerettet werden.
Wenn eine Mutter ihr Neugeborenes bei uns abgibt, geschieht 
das völlig anonym. Sie öff net die Klappe, legt es hinein, schließt 
die Klappe und entfernt sich wieder. Unser System wird akti-
viert, wenn die Klappe sich öff net. Über Sensoren wird ein 
Sicherheitsdienst alarmiert, der dann auf seinem Bildschirm 
sehen kann, ob tatsächlich ein Baby hineingelegt wurde oder ob 
die Klappe nur von Neugierigen geöff net wurde. Wenn ein Neu-
geborenes in die Babyklappe abgelegt wurde, wird nach sieben 
Minuten der Rettungsdienst alarmiert. Diese bringen das Baby 
ins städtische Krankenhaus. Alle weiterführenden Maßnahmen 
werden dann durch das Jugendamt organisiert.
Inzwischen gibt es in der Bundesrepublik Deutschland über 90 
Babyklappen und auch einige in Österreich. In den Vereinigten 
Staaten ist die erste Babyklappe im Sommer 2001 eingerichtet 
worden. Die Abgabe eines Kindes in der Babyklappe ist straff rei. 
Frauen, die ihr Baby in die Babyklappe geben, haben keine Straf-
verfolgung zu befürchten, da keine Kindesaussetzung vorliegt.
Die Babyklappe von KARO e.V. befi ndet sich in Plauen im Eck-
haus Am unteren Bahnhof/Holbeinstraße an der Flussseite.

Nothalt
Unser Projekt mit dem Titel „Starke Kinder wissen, was sie tun 
müssen“ wurde von mehreren Plauener Grundschulen in An-
spruch genommen. Mit Hilfe des Buches von Susa Apenrade „Ich 
kenn dich nicht, ich geh nicht mit“ versetzen sich die Kinder in 
verschiedene Situationen und lernen, wie sie in „brenzligen“ 
Momenten reagieren müssen. Weiterhin erfahren die Kinder alles 
Wissenswerte über das Projekt „Nothalt“. Was ist Nothalt? Wel-
che Anlaufstellen gibt es im Plauener Stadtgebiet? Wie können 
mir die Geschäfte helfen? Auf diese und andere Fragen erhalten 
die Schülerinnen und Schüler Antwort.
Das Interesse von Grundschulen, auch in den umliegenden Ge-
meinden, ist nach wie vor ungebrochen. Aus diesem Grund bie-
ten wir das Projekt auch weiterhin an. Beginn ist voraussichtlich 
Februar 2013.

Eindrücke einer Schülerin nach Umsetzung des Projekts 
„Starke Kinder wissen was sie tun müssen“ | Bild © KARO e.V.

Das Wärmebettchen der Babyklappe | Bild © KARO e.V.
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Kurz notiert
Weihnachtsvorbereitungen
Im Dezember werden wir wie auch schon in den Vorjahren eine 
Weihnachtsfeier für benachteiligte Kinder aus den deutsch-
tschechischen Grenzregionen durchführen. Kleine Geschenke 
wie Kuscheltiere und Spielzeug, Hygieneartikel oder Süßigkei-
ten sowie wärmende Kleidung, liebevoll verpackt von unseren 
UnterstützerInnen, reichen wir in kleine und große dankbare 
Hände, um diesen Kindern Wärme, Geborgenheit und Freude zu 
übermitteln.
Schon im Vorfeld starteten wir einen Aufruf auf unserer Web-
site und auf Facebook. Sogleich nahm eine Plauener Grundschu-
le, die uns im letzten Jahr mit mehr als 60 Weihnachtspäckchen 
unterstützte, Kontakt zu uns auf. Alle Kinder, die im Vorjahr 
mitmachten, wollten auch in diesem Jahr schöne und nützliche 
Dinge an Kinder, denen es nicht so gut geht wie ihnen, ver-
schenken. Anfang Dezember ist eine große Päckchenübergabe 
in der Karl-Marx-Grundschule geplant.
Weiterhin verteilen wir in der Weihnachtszeit kleine Geschenke 
an Frauen, die uns während der Streetwork in den verschiede-
nen Regionen der deutsch-tschechischen Grenze begegnen. Zu-
sätzlich werden wir Kindern und Jugendlichen im Kinderheim As̆ 
mit den Weihnachtspäckchen eine Freude machen. 
Liebe Leserinnen und Leser, unterstützen auch Sie Kinder und 
Jugendliche am Rande der Gesellschaft und bringen ihre Augen 
wieder zum Strahlen. Jedes Kind, ungeachtet seiner Herkunft 
und Hautfarbe hat ein Recht auf Liebe, Schutz und Leben!

Informationen zu unserer Homepage
Liebe FreundInnen und UnterstützerInnen, wir freuen uns, Ih-
nen unsere neue Website http://www.karo-ev.de präsentieren 
zu dürfen!
Durch die neue, bessere Führung fi nden Sie schnell und 
unkompliziert alle Informationen rund um unseren Verein und 
seine vielfältigen Bereiche. Auf der Startseite stehen aktuelle 
Informationen über die Arbeit und anstehende Veranstaltun-
gen. Unter der Rubrik „Spenden und Helfen“ erfahren Sie, wie 
Sie unsere Arbeit auf verschiedenste Weise unterstützen kön-
nen. Schauen Sie gerne vorbei, wir freuen uns über Ihren Besuch.
Auf unserer Facebook-Seite http://www.facebook.com/
KAROeV fi nden Sie täglich aktualisierte Informationen und 
Links zu Schwerpunktthemen.

Spenden für KARO
KARO sagt DANKE… an unsere vielen SpenderInnen und Un-
terstützerInnen in Deutschland und Europa. Auch in diesem 
Jahr konnten wir wieder auf umfangreiche Hilfs- und Unter-
stützungsmaßnahmen in Form von Geld- und Sachspenden 
zurückgreifen. KARO e.V. erhält keine öff entlichen Mittel und für 
unsere Arbeit sind wir ausschließlich auf Spenden und Förder-
mitgliedsbeiträge angewiesen. Wir bitten Sie um Verständnis, 
dass nur einige stellvertretend für die vielen anderen Unter-
stützerInnen genannt werden.

Das Weihnachtsfest kann beginnen! | Bild © KARO e.V. 
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Großer Dank an Skoda Auto 
Deutschland GmbH
Bereits seit 2004 stellt uns die Skoda Auto Deutschland GmbH 
jährlich einen PKW kostenlos zur Verfügung und leistet damit 
einen sehr wichtigen Beitrag zur Umsetzung unserer Arbeit! 
Wir danken im Namen aller Betroff enen für diese bedeutungs-
volle Hilfe!
Für die Arbeit von KARO e.V., die konkrete Hilfen und den Schutz 
von Kindern, Jugendlichen und Frauen, die von Zwangsprostitu-
tion, sexueller Ausbeutung und Gewalt betroff en sind, beinhal-
tet, ist ein PKW existenziell. Auch die Streetwork wäre ohne ein 
Auto nicht möglich. Mehrmals wöchentlich werden dabei von 
unseren Sozialarbeiterinnen die Straßenstrichbereiche sowie 
bordellähnliche Einrichtungen in den deutsch-tschechischen 
Grenzregionen aufgesucht. Dabei werden die notwendigen Prä-
ventions- und Grundversorgungsmittel wie z.B. Kondome, Tam-
pons, Spritzen und Informationsmaterialien verteilt sowie wei-
terführende Hilfen angeboten. Oft gibt es Situationen, in denen 
die Opfer schnellstmöglich weggebracht werden müssen, z.B. in 
ein Krankenhaus, zur Polizei oder in eine sichere Schutzunter-
kunft. Für die Begleitung von Kindern, Jugendlichen und Frauen 
zu Ämtern und Behörden, zu Gerichtsverfahren, in 
Therapieeinrichtungen sowie zur Durchführung von Sensibilisie-
rungsmaßnahmen und Veranstaltungen wird das Fahrzeug re-
gelmäßig genutzt. Die Skoda Auto Deutschland GmbH gewähr-
leistet durch diese kontinuierliche großartige Unterstützung, 
dass die Arbeit in den verschiedenen Bereichen immer wieder 
realisierbar ist.

Drachenstark für Kinderrechte – 
engagierte Unternehmerin setzt sich ein
Ein leckeres Eis genießen und dabei noch etwas Gutes tun, mit 
dieser Idee konzipierte Frau Schuster vom Plauener Cafe Mone’ 
in diesem Sommer eine neue Eissorte. Der Erlös jeder verkauf-
ten Kugel der Sorte „Drachenfrucht-Eis“ sollte für vernachlässig-
te Kinder verwendet werden. Am 16.11.2012 wurde die Eissaison 
offi  ziell beendet und unser Verein konnte sich über einen Erlös 
in Höhe von 219,19€ freuen. Wir danken Frau Schuster und ihrem 
Team sowie allen kleinen und großen Eisliebhabern, die mit dem 
Kauf einer Kugel Eis einen wohltätigen Zweck verfolgt haben.

Schlussstrich e.V.
Uwe X. ist ein deutschlandweit bekannter Liedermacher und 
Musiker. Sein 2012 gegründeter Verein Schlussstrich e.V. kämpft 
gegen sexuelle Ausbeutung von Kindern und Menschenhandel. 
„Kinderprostitution ist ein wachsendes Problem, aber vor allem 
eine unbeschreibliche Not für die Betroff enen“, so beschreibt 
Uwe X. die Notwendigkeit seiner Arbeit. Sein neues Album „Hin-
ter meinem Rücken“ erscheint in den nächsten Tagen. In seinem 
Lied „Vögelfrei“ beschreibt er die einzigartige Arbeit von KARO 
im Kampf gegen Kinderprostitution.    www.schlussstrich-ev.de

roterkeil Senden e.V.
roterkeil Senden e.V. ist ein Netzwerk gegen Kinderprosti-
tution. Es besteht aus einer Vielzahl von Menschen, die Hand 
in Hand arbeiten, um dem Verbrechen des organisierten 

Dienstfahrzeug von KARO e.V.  –  zur Verfügung 
gestellt von Skoda Auto Deutschland  

Bild © KARO e.V.
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Kindesmissbrauchs entgegenzuwirken. roterkeil Senden e.V. 
unterstützt uns bereits seit mehreren Jahren in verschiedenen 
Bereichen.
„Wir unterstützen KARO e.V., weil wir uns vor Ort davon überzeugt 
haben, welch beeindruckende Wechselwirkung zwischen Armut 
und Kinderprostitution sichtbar wird. Wir haben ein hoch moti-
viertes Team kennen gelernt, das sich kompetent und mit großer 
Hingabe der schwierigen Aufgabe stellt, den betroffenen Kindern 
hin und wieder ein Lächeln zu entlocken und ihnen Mut  und 
Kraft zu geben. Wir werden unser Engagement fortsetzen.“
Werner Bussmann, Vorsitzender von roterkeil Senden e.V.

Brot für Bedürftige
Bereits seit einigen Monaten erhalten wir Unterstützung durch 
die Plauener Backwaren GmbH. Zur Suppenküche und für die 
im Schutzhaus lebenden Frauen und Kinder stellt das Unter-
nehmen kostenlos und mehrmals wöchentlich frisches Brot 
und Brötchen verschiedener Geschmacksrichtungen zur Verfü-
gung.

Öffentlichkeitsarbeit 
Auch in diesem Jahr war es uns wichtig, eine möglichst breite 
Öffentlichkeit über Menschenrechtsverletzungen aufzuklären 
und die Notwendigkeit unserer Arbeit aufzuzeigen. Einige die-
ser Veranstaltungen möchten wir im Folgenden vorstellen:

» Cathrin Schauer zu Gast bei den Mitarbeiterinnen und Mit- 
	 arbeitern des ASB Kreisverband Auerbach. Sie hält einen  
	 Vortrag zum Thema Kindesmisshandlung vor Notärzten, 	
	 Rettungsassistenten und Krankenschwestern
» Cathrin Schauer hält einen Vortrag über Kindesmisshand- 
	 lung bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der  
	 Rettungswache in Rodewisch
» Teilnahme von Vertretern des Vereins KARO e.V. beim Netz-	
	 werktreffen Ost
» Cathrin Schauer hält einen Vortrag über die Arbeit von KARO 	
	 im Netzwerk Migration Vogtland
» Cathrin Schauer hält einen Vortrag über Kindesmisshand-	
	 lung bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Arbeiter- 
	 samariterbundes

» Mitarbeiter von KARO sprechen mit Schülerinnen und Schü-	
	 lern im berufsvorbereitenden Jahr in der Fördergesellschaft 	
	 für berufliche Bildung Plauen über das Berufsbild des Street-	
	 workers und über Strukturen, Situation und die Arbeit von 	
	 KARO e.V. in Tschechien
» Stand auf dem Weihnachtsmarkt der Kirche Krölpa in Thürin-	
	 gen und anschließendes Benefizkonzert zugunsten KARO e.V.
» Der ZONTA Club Dresden lädt herzlich ein zum Benefizkon-	
	 zert mit Ausstellung „Klingende Freiheit“ am 05.12.2012 in 	
	 die Versöhnungskirche Dresden Striesen. ZONTA unterstützt 	
	 mit dem Erlös KARO e.V. im Kampf gegen die Ausbeutung 	
	 und Zwangsprostitution von Frauen und Kindern an der 	
	 deutsch-tschechischen Grenze.
» Seit August 2012 führen wir gemeinsam mit dem KOK das 	
	 Projekt „Opferrechte stärken! Leistungen nach dem Opfer-	
	 entschädigungsgesetz und der gesetzlichen Unfallversiche-	
	 rung für Betroffene des Menschenhandels“ durch. KOK ist ein 	
	 bundesweiter Koordinierungskreis gegen Frauenhandel 	
	 und Gewalt an Frauen im Migrationsprozess mit Sitz in  
	 Berlin. 	Ziel des Projektes ist, dass alle Fachberatungsstellen, 	
	 die Betroffene von Menschenhandel betreuen, eine Über-	
	 prüfung sozialrechtlicher Ansprüche nach dem Opferent-	
	 schädigungsgesetz und der gesetzlichen Unfallversicherung 	
	 in die Beratungsleistung integrieren können. Wir erhoffen 	
	 uns durch die Konkretisierung dieses Themas eine effektive-	
	 re und verstärkte Durchsetzung der Rechte der Betroffenen 	
	 im System der sozialen Sicherung. Unterstützt werden wir 	
	 hierbei durch einen Fachanwalt für Opferschutz.

Schenken Sie uns Ihr Vertrauen, damit  
KARO handeln kann. Helfen Sie mit!  
Ihre Spende rettet Leben.

Spendenkonto 500 207 6014
BLZ 870 958 24  |  Volksbank Vogtland eG	

www.karo-ev.de
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Mit Freistellungsbescheid vom 29.11.2012 ist unser Verein als gemeinnützig und mildtätig anerkannt.

BÜRO & BERATUNGSSTELLE PLAUEN
Am unteren Bahnhof 12 | 08527 Plauen
Fon  +49 (0) 3741 / 27 68 51

Fax  +49 (0) 3741 / 27 68 53 
Mobil  +49 (0) 173 / 975 53 74

Mail  info@karo-ev.de
Web  www.karo-ev.de

BÜRO & BERATUNGSSTELLE
TSCHECHISCHE REPUBLIK „Marita P.”
Svobody 19 | 35001 Cheb
Fon  +42 (0)354 / 43 03 54

Fax  +42 (0)354 / 43 03 54 
Mobil  +49 (0) 173 / 975 53 74

Mail  maritap1@seznam.cz
Web  www.karo-ev.de

Tina H. steht bereits seit fünf Jahren als Spenderin an unserer Seite.
„Ich bin immer wieder beeindruckt von dem Mut und der bewunderns-
werten Arbeit, die die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in ihren Einsätzen 
leisten. Auf den „KARO aktuell“ freue ich mich jedes Mal. Denn dort kann 
ich sehen, wie aus meiner Spende Hilfe für Menschen in Not wird. Die 
Transparenz und Ehrlichkeit beeindruckt mich besonders. Die selbst-
kritische Art, wie KARO auch mit Niederlagen umgeht, fi nde ich vorbildlich.
Ich kann nur sagen: Weiter so!“


